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kliielMinASLÄM
Von llriexsdericlster Qüntker UeMnZ

DNB . . . .. 4. März . (PK .) In Polen , in Belgien und
Fva-nkrsich, auf hem Balkan »ich auch bei Len Kampfhand¬
lungen im Osten haben die deutschen Soldaten unzählige
Flüchtlingszüge gesehen. Sie erlebten , wie die Bewohner gan¬
zer Städte oder Landschaften durch amtliche Stesllen der
Feindländer evakuiert worden waren.

Bei der durch die militärische Lage notwendigen Räu¬
mung Kaukasiens und des Don -Gebietes hat der deutsche
Soldat erneut die Entwicklung einer Flüchtlingsbewegung er¬
lebt. Sie unterschied sich allerdings wesentlich von allen bisher
gekannten . Die Nüchtlingsbswegnng war nämlich insofern
mehr als eigenartig und wirft ein bezeichnendes Licht auf die
Zustände in der Sowjetunion , weil die Bevölkerung vor den
Truppen des eigenen Landes floh, vor allem die Kaukasier,
ganz gleich, ob es Russen, Ukrainer , Kosaken, Kalmücken, Tar-
taren oder Bergvölker sind. Alle diese Menschen bedankten
sich sehr herzlich für die sogenannte Befreiung durch die Bol¬
schewisten. Sie vertrauten ihr Schicksal lieber den Deutschen
an . So entstand ein Flüchtlingsstrom von ganz gewaltigen
Ausmaßen . Dabei ist noch besonders bemerkenswert , daß diese
Bewegung mitten im härtesten Winter zu einer Jahreszeit
stattsand , in der sich sonst niemand aus dem sicheren Gebtst
der menschlichen Behausung , die Kinder und Alten nicht ein¬
mal aus der eigenen Hütte , hinanswagen . Die Angst vor den
anrückenden Sowsettruppen war iedoch tn allen Dörfern und
Städten so groß , daß die Bevölkerung lieber ihr Heim mit
seiner Wärme und Geborgenheit und dazu einen großen Teil
der Habe opferte , nur um die Freiheit und das nackte Leiben
zn retten.

SV fand eine ablehnende Meinungsäußerung der Völker
der Sowjetunion gegen den Bolschewismus statt, wie fle ein¬
dringlicher keine Wahl mit Hilfe von Stimmzetteln ergeben
würde. Es mutz noch binzugeiügt werden. Satz kein etnztger
der Kolchosniki, der Steppenbaucrn. Fabrikarbeiter, Eisen¬
bahner und Handarbeiter, die mit ihren Familien den deut¬
schen Truppen folgten . Von diesen dazu gezwungen wurden,
im Gegenteil, die deutsche Trnppensührung hegte schwerste
Bedenken gegen diese Flüchtlingsbewegung mitten im bär-
tcsten Winter, weil weder eine Versorgung der flüchtenden
Menschenmaffen noch eine Unterbringung gewährleistet wer¬
den konnte. Es bestand auch die große Möglichkeit, Satz der
Flüchtlingsstrom die Strntzen verstopfte, und dadurch der Ab¬
lauf der militärischen Operationen empfindlich gestört wurde.
Daher wurde auf vielen Kommandanturen den Bewohnern
der Städte und Dörfer im Kaukasus geraten, zn Hanse zu
bleiben und das Kommende rnbia abzuwarten. An besonderen
Berkehrspässenwurde der Flüchtlingsstrom angehalten. Man

gedachte ihn hier abzustotzen, weil er schon so ungeheure Di^
mensione« angenommen hatte, aber Las kaukasische Volk ließ
sich nicht aufhalten. Auf allen nur irgendwie gangbaren
Wegen floh es westwärts. Lieber wanderte es in et« unbe¬
kanntes Schicksal als in de« sicheren Tod oder die Sklaverei,
die die heranrückendenBolschewisten brachten.

So gab es erschütterndeBilder von Flüchtlingsnot . Neben
die Kraftfahrzeugkolonnen der deutschen Truppen reihten sich
vom Horizont der unendlichen Steppengebiete die Schlitten
und Wagen der Flüchtenden. Ein ganzes Volk verlietz seine
Heimat, seine Arbeitsstätten, seine warmen Behausungen und
setzte sich dem eisigen Wintersturm in der Steppe , Hunger und
Obdachlosigkeit mit seinen Säuglingen und Greisen aus.
Selbst mit Ochsen- u. Kamelgespannen versuchte man Schritt
zu halten. Dick vermummt, in Decken und Pelzmäntel gehüllt,
Kapuzen über den Kops gezogen, wanderten die Männer und
Frauen durch die tief verschneite Unendlichkeit, während die
Kinder und Alten auf den Gefährten zwischen Betten , Kisten,
Säcken, Töpfen und Heuballen kauerten. Man wühlte sich
durch die tiefen, manchmal mannshohen Schneewehen, ver¬
brachte die Nächte unter freiem Himmel, wenn man kein
leeres Haus mehr fand. Die Fahrzougkolonnen waren von
Berittenen umgelben, die oft mit Waffen von den Deutschen
ausgerüstet Len Schutz der Flüchtlinge übernahmen , die die
Viehherden trieben und bei Anflug bolschewistischer Flugzeuge
rechtzeitig Alarm schlugen. Viele Hunderte von Kilometern
führte so schon der Weg der Flüchtlinge durch das weite
Steppengebiet . Es waren Bilder , wie mau sie sich aus der
Zeit der großen Völkerwanderung vorstellt.

Auch direkt in den deutschen Kolonnen marschierten ganze
Berg - und Stepvenstämme mit . Sie bängten sich wie Kletten
hinter die abrückenden Grenadier -, Jäger - und Panzerkom¬
panien und deren Trosse. Sie baten flehentlich darum , nicht
zurückgelassen zu werden , auf den Lastwagen mitfahren zu
dürfen . Sie kletterten selbst auf die schon fahrenden Etieir-
hghnzüge, wo sie trotz Schueefturm an Trittbretter und Ab¬
teilungen anqsklammert , selbst ans den Puffern reitend oder
auf den Dächern liegend mitfuhren.

Der deutsche Ostkämvfer glaubt, Le« Bolschewismus zu
kennen, aber erst Las Erlebnis dieses fliehenden Volkes, das
nun seit 25, Fahren unter der Sowjetherrschaft lebte, perdent-
l'cbt erst so richtia, welche Geißel der Menschheit dieses
Svstem bcdentet. Wohl niemals in der gesamten Kriegsge¬
schichte ist bisher ein „Volk" vor seinen eiaene« „Soldaten"
gcflobrn und bat sich freiwillig den im Rückzug befindlichen
„Feinden" angeschlossen.

Im Angrift am Donez
I « 2SV Klm. Frontbreite — Regen «nd Schlamm an der südlichen Ostfront — Abmehrkampfe

nordwestlich Kursk — London bombardiert
DNB Aus dem Führerhauptquartter, 4. März. Das

Oberkommando der Wehrmachtgibt bekannt:
- »Im südlichen Teil der Ostfront haben Regen und
«chlamm die Kampfhandlungen stark eingeschränkt. Der deut-
iche Gegenangriff macht trotz der schwierigen Wetter - und
Geländeverhältnisse weitere Fortschritte . Auf einer Front
breite von 25v Kilometern stehen unsere Angriffsdivisionen
am mittleren und oberen Donez. Die Stadt Slavjansk wurde
>m Sturm genommen. Ein weit hinter der Front abgeschnit
teuer feindlicher Verband wurde zum Kampf gestellt und
Msprengt . Die Masse der S. sowjetischen Panzerarmee ist im

'Udläch Charkow eng eingcschlossenund versucht ver
HEich. nach allen Richtungen hin auszubrechen,
k- Die harten Abwehrkämpfe im Raum nordwestlich Kursl
Metten auch am gestrigen Tage an . Neue, in vielen Wellen

geführte Angriffe der Sowjets im Raum
geschlagen̂ ^ " kden unter schweren Verlusten zurück-
lun ^ n nordtuncsischen Front neu gewonnenen Stel-
vergebiich an Rwährend  des ganzen gestrigen Tages
in Nordtunesicn der letzten Woche wurden
Vanzersdähwanl -̂ ô Gefangene eingebracht, 68 Panzer und

Einzelne fei7r>iÄ ^ und 36 Geschütze vernichtet.
Nordöeukschland ohne m!,orflugzeiige überflogen am Tage

Bevölkerung batte Ne77»n- Gebäudeschäden. Die

zeuge ab. Ein weiteres feindliches Flugzeug wurde Mi Taac
"n der norwegischen Küste zum Absturz gebracht - ^
» Nacht zum 4. März belegte die deutsche Luftinaffe
Ars Gebiet von Groß-London mit Sprengbomben schtmren
Kalibers und Taufenden von Brandbomben."

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 4. Mürz . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Wei rauch
Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader . — Oberfelo-
webel Werner Weftauch. am 22. Anar .st >916 in Kreinberg

geboren, ist ein im Kampf gegen Polen . Frankreich urw Ju¬
goslawien sowie gegen die Sowjetunion bewährter Flug¬
zeugführer . Von seinen Erfolgen sind besonders zu erwäh¬
nen die Zerschlagung zweier Geschütztürme im Fort Stalin
bei Sewastopol , die völlige Zerstörung eines Panzerzuges
bei Rodokowo und die Vernichtung von 6 Panzern im Raume
von Kotluban sowie die Versenkung von zwei Schiffen. Ober¬
feldwebel Weiranch ist der Sohn eines Steinmetzmeisters und
von Beruf Vermessungsgehilfe. Im August 1943 wurde ihm
das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

Marokkaner gegen USA -Soldaten
Drei amerikanische Offiziere erschossen.

Algeciras . 4. März . In einzelnen Gegenden Französisch-
Marstkos ist die Unsicherheit der USA -Besatzungstruppen
außerordentlich gewachsen, da die Marokkaner wegen der
Zwangsrckrutierungen , der Beschlagnahme landwirtschaft¬
licher Produkte und des unverschämten Anmn » ns der
USA -Soldaten eine immer spürbarer werdende Abwehr-
itellung einnehmen . In der Gegend von Feghni kam es
nieder zu einem bewaffneten Zusammenstoß, bei dem so¬
wohl die Marokkaner , als auch die USA -Trupven Verluste
batten . Im Kreise Tlemcen (Orangebietl hat sich ein wei¬
terer aufsehenerregender Vorfall zugctragen . Der dortige
Kaid lud mehrere USA -Offizicre ein, von denen er glaubte,
daß sie seinen Töchtern zu nahe ' getreten seien, und crichog
drei der Offiziere in seinem eigenen Hause, wahrend es dem
vierten gelang, den Kaid niederzuschicßen.

Sturmverwüstungen in den Wäldern Schwedens.
Stockholm, 4. März . Die letzten Stürme haben in den
vedischen Wäldern große Verheerungen angerichtet . Mch
-ldungen von „Dagcns Nhheter " wurden allem im Ge-
t von Surahammar 30- 40 000 Bäume vom Sturm ge-
ä. Im Kreis Betmanland könne man mit Hunderttau-
den von durch dem Sturm gestürzten Baumen rechnen.
, Gebiet von Katrineholm ist mehr als die Halste des
rücken Schlages umgestürzt.

Flottenstützpunkte
NSK . Die bisherige Kriegführung läßt schon eine Reihe

von Erfahrungen übersehen, die man im Laufe der Opera,
tionen mit Flottenstützpunkten im modernen Seekrieg gs-
macht hat. Kaum ein Krieg hat derartige Umwälzungen ge¬
bracht wie dieser, vor allem durch den massierten Einsatz der
Luftwaffe , deren Einwirkung auch den Seekrieg maßgebend
beeinflußt hat . Man muß bei den Flottenstützpunkten unter¬
scheiden zwischen den auf dem Festland und den aus den In¬
seln gelegenen. Elftere haben schon immer ihre starke Ab¬
hängigkeit von den Landkriegsereignissen gezeigt. Heute sind
solche Stützpunkte noch eher von der Land - und Luftseite aus
gefährdet als von der Seefront . Der Landkrieg entscheidet
tatsächlich über die kontinentalen Kriegshäfen , wie wir es
bei dem raschen Fall der niederländischen und französischen
Häfen erlebten . Die ganze französische Seestellung , stürzte
durch die Niederlage des Heeres ein. Auch die sowjetischen
Stützpunkte und Kriegshäfen an der Ostsee wurden aus dem
Landweg besetzt. Die Kriegshäfen von Kronstadt und Lenin¬
grad werden von den Batterien des deutschen Heeres und
von der Luftwaffe niedergehalten . Auch Sewastopol wurde
von der Landseite aus erobert . Die starke Verteidigung auf
dem Land hat dagegen Murmansk bisher vor einem ähn¬
lichen Schicksal geschützt. Gibraltar ist von der Landseite eben-
so angreifbar , aber politisch durch Spaniens Neutralität ge¬
schützt. Die Wichtigkeit der Sicherung der Landfront eines
Stützpunktes wurde gerade in Östasien  vergessen . Die
Engländer verließen sich bei Singapur auf den undurchdring¬
lichen Dschungel Malaias . Sie vergaßen aber , daß ihre See¬
macht in den fernöstlichen Gewässern nicht stark genug war,
um eine mehrfache Landung der japanischen Wehrmacht zu
verhindern . Hongkongs Landseite war politisch solange ge¬
sichert. wie das Hinterland chinesisch blieb. Nach dem Fesi-
setzen der Japaner dort , lag Hongkong unter der steten Dro¬
hung des Hinterlandes und der dort stehenden japanischen
Luftwaffe.

Fe stärker dein Tun, desto weniger bedarf es der Worte. Das
Wort soll hinter der Tat stehen! .

Dre Luftwaffe  hat die Stellung derartiger nahe vor
einem Kontinent gelegener Stützpunkte gewaltig geändert.
Sie sind nicht mehr fähig, gegenüber einer an der Küste ste¬
henden überlegenen Luftmacht ihre Bedeutung zu erhalten.
Früher konnte sich eine Flotte auf einen solchen Stützpunkt
dicht vor der feindlichen Küste stützen, wenn der Gegner keine
genügend starke Flotte besaß. Heute kann eine kontinentale
Macht durch ihre von der Küste aus operierende Luftwaffe
weil nach See hinaus wirken und damit in beschränktem Um-
fang eine fehlende Flotte ersetzen oder eine zu kleine Flotte
unterstützen. Insbesondere die britischen Seestützpunkte dicht
unter feindlichen Küsten, die in früheren Jahrhunderten eine
so grotze Rolle gespielt hatten werden durch diese Neuent.
Wicklung entwertet . Ueberhaupt zeigt es sich daß die Anfor¬
derungen an den Ausbau von Flottenstützpunkten durch die
Lustwaffe gesteigert worden sind. Alle lebenswichtigen Ein¬
richtungen müssen dürch Bombensicherheit geschützt werden.
Das ist bei natürlichen Felsen wie auf Gibraltar und Malta
leichter zu machen als im Flachland Dort müssen künstliche
Betonbauten von großer Dicke aufgesührt werden, um die
gleiche Sicherheit zu erzielen. Wir sehen das auch bei den
riesenhaften deutschen U - Boot - Bunkern  an der fran¬
zösischen Kanal , und Atlantikküste. Aber auch unterirdische
Depots und Treibstofflager sowie zahlreiche Rollbahnen zum
Ausweichen müssen auf Inseln vorhanden sein Der aktive
Luftschutz von Stützpunkten verlangt heute besondere Sorg,
falt . Da die feindlichen Bomber die größte Gefahr find ist
die Ausrüstung durch viele Jäger Uno gute Flakar-
tillerie  eine Notwendigkeit Entfernungen und Lage spie¬
len eine große Rolle. Können die feindlichen Bomber von
ihren Jägern begleitet werden so ünd deren Angriffe viel
wirksamer Liegt ein Stützpunkt außerhalb de, Reichweite
der feindlichen Jäger so ist er sicherer Das wird allerdings
wieder illusorisch wenn der Feind über zahlreiche Flug¬
zeugträger  verfügt und seine durch Jäger geschützten
Bomber aus günstiger Entfernung angreisen lassen kann, wie
die Japaner es bei Hawai und Midway Manila und Wake
taten . Das setzt wiederum starke Seestreitkrnfte voraus

Die bisherigen Erfahrungen ^ daß überseeische Stütz¬
punkte nur mit starken  S e e st r e i t kr  ä s t e n zu haften
sind wurde in diesem Krieg voll bestätigt durch das
Schicksal Hongkongs Singapurs . Manilas und von
Diego Snares auf Madagaskar . Da die Japaner
im Südchinesischen Meer die See. und Luftherrschaft
erkämpft hatten konnten sie überall landen und die feindlichen
Stützpunkte erobern Die Briten und Nordamerikaner konn¬
ten bei der strategischen Lage nach den iapaiiischen Ainang-
erkoigen nicht mehr wagen mit Serstieitkräften ihre Stutz¬
punkte zu entfetten und zu verstärken Nur eine starke eng¬
lische Flotte und Luftflotte bei Hongkong und smgapui ûn0
eine, amerikanische bei Manilo hätten den Fall dieier Lee-
sestiiiigen verhindern können Da diese Flotten iedoch ruckst
vorhanden waren mussten die Stützpunkte kapitulieren In
engen Seetäiimen und uitter ganz bestimmten Voraussetzun.
gen kann eine aiisieichende Luftwaffe die Flotte entlasten und
teilweise ersetzen wie z B beiMaIta : im allgemeinen aber
kö„n?n nur Seestieitkläfte unter der Voraussetzung daß sie
Flieger deckung genießen einen Stützpunkt versorgen und
stärken Denn den einen Grundsatz hat auch dieser Krieg wie¬
derum unterstrichru : ein Stützpunkt kann sich nichtselbst auf
die Dauer verteidigen er »muß vielmehr selber gestutzt wer-

, Er braucht dauernde Zufuhren an Verstärkungen , -vreill
ifen Munition und Lebensmitteln . Es gehört al,o aus-
Lende See- und Lustmacht dazu, um diese ständigen -see-
phren zu ermöglichen. Mußien aus Malta die Euglaudei
se Insel durch U - Boote versorgen  was nur zun
il möglich ist. Da »ach englischer Ansicht dw U-Boote du
rfse der schwächeren Seemacht sind, mar somit England ve
alta unterlegen . Malta wurde als Flottenstützpunkt durck



oie von oem grogeren SlziUen ans erfolgenden Luftangriffe
entwertet und niedergehalten.

Man sieht daraus wieder , daß Stützpunkte ohne starke
Flotten fast wertlos sind, und dass sie nur in Zusammenarbeit
mit See - und Luftstreitkräften strategische Wirkung erzielen
können . Vom Mutterland weit entfernte Stützpunkte bedür-
fen heute der Zwischenstützpunkte zur ständigen Uebersüh-
rung von Flugzeugen insbesondere Bombern . Gerade du
großen Entfernungen im Pazifik haben den Wert solcher
Zwischenstützpunkte gezeigt (Hawai , Johnston , Baker , Ende « '
oour , Palmhra ). Allerdings sind sie meist schwach bewaffnet
und daher stark gefährdet . Die Japaner haben schon mehrfach
erfolgreiche Angriffe auf diese amerikanischen Zwischenstütz¬
punkte unternommen . Wenig Beachtung wurde früher der
Haltung der einheimischen Bevölkerung im Stützpunktgebie:
geschenkt. Aber gerade bei der Eroberung von Singapur
Manila , Hongkong . Batavia und Akyab zeigte sich die Wich¬
tigkeit dieser Frage . Die eingeborene Bevölkerung arbeitete
schnell mit den Japanern Hand in Hand und begrüßte sie
als Befreier . Hier spielt also die politische Lage und Beein¬
flussung schon vor Kriegsausbruch eine große Rolle.

Da Stützpunkte jeweils nur ein Faktor der effektiven
Seemacht eines Staates sind , so stehen und fallen sie auch
nit dieser . Sie können nicht allein für sich betrachtet werden,
sie brauchen zu ihrer Unterstützung eine starke Flotte und
Luftverteidigung . Erst in wechselseitiger Unterstützung zwi-
Herr diesen Faktoren ergibt sich der Wert und die Kraft
irrer Seemacht . DSW.

Schlamm, Regen , Sturm und Schnee
DNB . Bel Noworossijsk führten Ueberschwemungen und

parke Regenfälle zur Einschränkung der Kämpfe . Das von
den Bergen herabstürzende Wasser zwang die Bolschewisten,
ihre Stellungen zu verlegen , so daß neue Vorstöße unter¬
blieben . Ein großes feindliches Schiff,  das sich mit
Verstärkungen an Bord zu nähern versuchte , wurde südlich
Kap Mysschakow durch unsere Artillerie zum Abdrehen ge¬
zwungen . Bei dem bereits gemeldeten Vorstoß unserer Ge¬
birgsjäger in das vom Feind besetzte Gebiet am Kuban-
Brückenkopf umfaßten die beiden angreisenden Kampfgrup¬
pen starke bolschewistische Kräfte und brachten einer sowjeti¬
schen Schützenbrigade und Teilen von drei weiteren Schüt¬
zen -Divisionen erhebliche Verluste bei . Bis jetzt wurden
1500 gefallene Bolschewisten gezählt und über 300 Gefangene
eingebracht . An anderer Stelle des Kuban -Brückenkovfes
setzten bei Tagesanbruch starke , von Panzern unterstützte
Angriffe ein . Es gelang unseren Truppen jedoch, die sow¬
jetische Infanterie von den begleitenden Panzern zu tren¬
nen und zu zerschlagen . Gleichzeitig wurden von den 22 an-
grcifenden Sowjctpanzern 12. teilweise im Nahkampf , vor
und in der Hauptkampflinie vernichtet und acht weitere be¬
wegungsunfähig geschossen. Die beiden letzten Panzer deck¬
ten im Rückzug die Neste der feindlichen Infanterie.

An der Mius - Front  steigerte sich das Feuer der
feindlichen Artillerie . Weder der schwere Beschuß , noch der
Einsatz von Panzern konnte den in Bataillonsstärke an¬
greifenden bolschewistischen Schützen aber zu Erfolgen ver¬
helfen . Bei den deutschen Gegenangriffen  im
Raum Isjum,  der nunmehr auf breiter Front den Donez
erreicht hat , nahmen unsere im immer stärker verschlamm¬
ten Gelände vordringenden Truppen eine Reihe von Ort¬
schaften.

Der von unseren Truppen nordwestlich Orel  zurückge¬
schlagene feindliche Angriff , bei dem die Bolschewisten bis
zu Divisionsstärke anstürmten , ist ein Teil der in diesem
Raum seit 1. 2. andauernden Offensive des Feindes . Beson¬
ders erbitterte Kämpfe hatte ein am Nordflügel eingesetztes
deutsches Armeekorps zu bestehen , dem die Bolschewisten
u . a . nenn Divisionen , vier Panzerbrigaden , etwa 120 bis
150 Batterien , ein Minenwerferregimcnt mit etwa 30 Sal¬
vengeschützen und starke Luftwaffenverbände entgegenwar¬
fen. Den ersten , von zahlreichen Flugzeugen und Panzern
unterstützten Angriff gegen dieses Korps am 22. 2. leiteten
die Sowjets ' mit einem Trommelfeuer von über
120000 Schuß  ein . Seitdem hat der Feind auf etwa
20 km Breite Tag für Tag.  wenn auch immer wieder
vergeblich , seine Massenaugriffe vorgetricben , um hier zum
entscheidenden Durchbruch zu kommen . Gerade an dieser
Frontstelle sind daher auch sie Verluste der Bolschewisten
besonders hoch. Ganze sowjetische Divisionen sind zerschla¬
gen worden und viele Regimenter auf die Kampfstärke
schwacher Kompanien zusammengeschmolzen . Allein zwischen
22. und 28 2. verlor der Feind in diesem Kampfraum 18000
Mann und 171 Panzer . Weitere hohe Verluste hatte der
Feind am 2. 3. südlich Orel durch Luftangriffe . Trotz
Sturm und Schneetreiben  bombardierten Kampf-
und Sturzkampsvcrbände sowjetische , in einer engen Tal-
lenie zuiammengedrauate Kolonnen . Der Mino tonnte seine
Kräfte in dem engen Kessel nicht auseinanderziehen , so daß
über lOO Fahrzeuge aller Art durch Volltreffer zerstört und
mehrere sowjetische Infanteriekompanien aufgerieben
den.

Täglich achtzehn Angriffe
Vierzehn Monate Kampf am Jlmensee.

DNB . In den ersten fünf Monaten des insgesamt U
Monate dauernden schweren Äbwehrkampfes südöstlich des
Jlmensees haben die Truppen des Generals der Infanterie
Gras von Brockdorf -Ahlefeld gegen den von allen Seiten
angreisenden , meist zahlenmäßig überlegenen Feind bald in
der schneidenden Kälte des Winters , bald im Schlamm und
Hochwasser des Frühjahrs und Herbstes ihre Stellungen
unerschütterlich behauptet . Einige Zahlen zeigen Umfang
und Heftigkeit dieser Gefechte , in denen die Sowjets ebensooft
Wie vergeblich den Durchbruch durch die deutschen Linien zu
erzwingen versuchten . In der Zeit vom 8 . 1. bis zum 31. 5.
Wurden von den hier kämpfenden deutschen Truppen 1424
Angriffe und 991 kleinere Vorstöße des Feindes abgewiesen,
während sie selbst in 627 Gegenstößen und l88 Gegenangrif¬
fen größeren Umfanges die Sowiets . die in die deutschen
Linien eingedrungen waren oder sich zu nahe an sie heran-
aewagt hat ^ -i. zurückwarfen . Das bedeutet , daß in diesen
fünf Monaten , abgesehen von zahllosen Spähtrupps , die
ununterbrochen das Niemandsland erkundeten , durchschnitt¬
lich an jedem Tag l8 größere feindliche Angriffe abgewiesen
und acht eigene Vorstöße durchgeführt wurden.

Südöstlich des Jlmensees wurde in diesen Tagen eine als
Nachhut eingesetzte Kompanie schleswig -holsteinischer Gre¬
nadiere , die den nachdrängenden Bolschewisten in erbitter¬
ten Gefechten hohe Verluste zugefügt hatte , vorübergehend
von ihren rückwärtigen Verbindungen a b g e s ch n i t t e-«
Die Bolschewisten hatten sich in Stärke von mehr als einem
Bataillon in einem Dorf  festgesetzt und versuchten von
hier aus den Grenadieren den Weg zu verlegen Der Kom¬
paniechef entschloß sich zum Angriff . Unter heftigem
Schneetreiben  stürmten die Männer , und es gelang
ihnen trotz verbissener Gegenwehr der sowjetischen Infan¬
terie die Hälfte des Dorfes in ihren Besitz zu bringen . Das
lonzentrische Feuer aller schweren Waffen und die Ueber-
^hl des Feindes hemmte den weiteren Vorstoß . Unsere
Grenadiere hielten aber den gewonnenen Ortsteil gegen die
bolschewistischen Gegenangriffe und machten alle Versuche
des Feindes durch Fahrkolonnen Verstärkungen heranzu¬
bringen durch das Feuer ihrer Maschinengewehre zunichte
Auch ein Feuerüberfgll eiligst herangeführter Artillerie
konnte die Kompanie nicht vertreiben . Bei Nacht fetzte sie
sich dann befehlsmäßig vom Feinde ab und bahnte sich
dnrck > den brn st hohen Schnee  den Weg zu denneuen Stellirra -n

Ser besorgte Alexander
ander,
anschlages . . . - __ , . ^
seine Rede wieder unter den sich bisher m iedem Jahr ste¬
reotyp wiederholenden Tenor zu stellen , die Lage sei letzt
„besser als im Vorjahr ", konnte er doch angesichts der ständig
wachsenden U -Boot -Gefahr nicht umhin , seiner Sorge in
zahlreichen Hinweisen Ausdruck zu verleihen.

Entschuldigend begann er seine Ausführungen mit der
Bemerkung , daß der Eintritt Japans  in den Krieg
„die ganze Lage über Nacht geändert " habe ; mit einem
Schlage seien zwei große Ozeane dem Gebiet zugefügt wor¬
den , in dem die britische Schiffahrt durch U -Boot , und Flie¬
gerangriffe sowie „durch eine gewisse Flottenstärke " bedroht
worden -sei. Der Teil der britischen Kriegsflotte , der für Ge
leitzüge  im Atlantik bereitßestellt g
diele KriensschauvlätzL abgezweigt , werd

ewesen sei,
en . muffen.

habe in

Alexander gab dann zu , daß die wer,enkungent an oer
amerikanischen Ostküste  zu einer schweren Belastung
der verfügbaren englischen und amerikanischen Tonnage ge¬
worden seien . Zeitweise hätten die Verluste in diesem Gebiet
insgesamt mehr als dreiviertel der Gesamttonnage der dort
verkehrenden Schiffe betragen . Lord Alexander sprach weiter
über die gefährliche Eismeer -Route nach der Sowjetunion,
wobei er sich zu einem weiteren Teilgeständnis aufraffte und
zugab , daß diese Operationen „zwei Kreuzer , zehn Zerstörer
und sechs ander Kriegsschiffe mit vielen Handelsschiffen und
wertvollen Menschenleben gekostet" hätten.

Nach echt britisch -plutokratischer Denkart fügte er hinzu,
daß diese Verluste bei der Hilfe für dv Lolschewisten „gute
Zinsen " gebracht hätten . Die Geleitzuge nach Malta,  so
fuhr er fort , hätten drei Kreuzer , neun Zerstörer , zwei
Flugzeugträger und Handelsschiffe gekostet. „Wenn man die
Aufgaben berücksichtigt, " so schloß Alexander diesen Teil seiner
Rede , „den die britische Marine in der ganzen Welt und sehr
häufig in Meerengen ausführt , ist es nicht überraschend , daß
die Verluste schwer sind ."

Auch sonst bot die Rede Alexanders dem Unterhaus trotz
mancher schönen Worte nicht sehr viel Ermutigendes . So
wolle er zum Beispiel „nicht sagen , daß die U - Boote
nicht zu nehmen ." England habe sich entschlossen , sich
mehr auf den Bau von Geleitschutzschiffen  zu wer¬
fen , selbst wenn dadurch der Bau von Handelsschiffen be¬
einträchtigt werde , denn es bestehe ein äußerst dringlicher Be¬
darf an zusätzlichen Schissen für den Geleitschutz . Eine große
Zahl von Handelsschiffen sei auch in Hilfskriegsschiffe um-
gebaut worden . Die Meng « der Reparaturarbeiten
sei „in diesem Kriege größer als irgendetwas , was man aus
dem letzten Krieg kannte ." Allen diesen Sorgen gegenüber
kann es wenig bedeuten , wenn auch der Erste Lord der bri-
tischen Admiralität aus der Tatsache der deutschen U -Boor-
Schwerpunktbildung illuffionistische Lorbeeren zu Pflücken
versuchte , indem er die Seegebiete als am wenigsten bedroht
herausstellte , in dem unsere U -Boote gerade nicht sind . Das
Versenkungsergebnis von Februar 1943, das trotz schwierig¬
ster Wetterlage das Ergebnis des Borjahres um 100 000 BRT
übertrak . aibt hier die beste Antwort.

Sie Selben von Vemjanff
Vierzehn Monate in der belagerten Festung

DNB . Am 8. Januar begannen die Bolschewisten im
Gebiet südlich des Jlmensees eine entscheidunasuchende Of-
senffve Men die hier stehenden brandenburgischen , schles¬
wig -holsteinischen . Westpreußischen , pommerschen , hamburgi-
schen und oldenburgischen Verbände des deutschen Heeres.
Den Hauptstoß führte der Feind am Südostufer des Jlmen¬
sees entlang sowie durch den Südteil der Seenkette von
Ostaschkow . In Ausnutzung des unübersichtlichen Wald - und
Kusselgeländes drangen die Sowjets durch die gefrore¬
nen  und daher gangbar gewordenen Sümpfe  zwischen
den deutschen Stellungen durch . In vier Wochen dauernden,
erbitterten Kämpfen bei denen der Feind l9 Schützen -Divi¬
sionen , neun Schützen -Brigaden , Massen von Panzern und
zahlreiche für den Winterkrieg besonders ausgerüstete Schi-
Bataillone einsetzte vermochte der Gegner durch seine große
zahlenmäßige Ueberlegenheit von Norden und Süden entlang
des Lowat -Fluffes vorzudringen und am 8. Februar 1942
durch die Vereinigung beider Angriffsgruppen die östlich des
Lowat stehenden deutschen Kräfte abzuschneiden.

So entstand die Festung Demjansk . Es war keine Fe¬
stung im landläufigen Sinne mit Kassematten und schweren
Batterien , mit einem städtischen Mittelpunkt , ausgedehnten
Truppenunterkünftcn Arsenalen und Reparaturwerkstätten.
Was dieses hinter einer 300 Kilometer langen Frontlinie lie¬
gende Gebiet , in dem es keine natürlichen Äertudigungsmög-
lichkeiten . sondern nur in aller Eile während der Kämpfe in
den Schnee geschaufelte und in die tiefgefrorene Erde ge¬
sprengte Schützenlöcher  gab . zu einer monatelang von
einer starken feindlichen Uebermacht vergeblich berannten
Festung machte , war die stahlharte Entschlossenheit und die
nie erlahmende Einsatzbereitschaft ihrer Verteidiger vom
Kommandierenden General Graf Brockdorff -Ahlefeld , bis
zum jüngsten Soldaten . Bei 30 bis 40 Grad Kälte wehrten
die deutschen Truppen in der Festung Demiansk fast pan-
senlos  bei Tag und Nachtzgeführte feindliche Angriffe ab.
»te waren völlig auf sich selbst gestellt und mit Nach¬
schub jeder Art ausschließlich auf den unermüdlichen Ein¬
satz der deutschen Luftwaffe  angewiesen . Oft haben
die Besatzungen vorgeschobener Stützpunkte , tage - und wo¬
chenlang völlig abqeschnitten . die von allen Seiten anstür¬
menden Bolschewisten abgewehrt , bis sie im Gegenstoß von
den Kameraden wieder sreigekämpft wurden oder sich nach
Verschliß aller Munition unter Mitnahme ihrer verwun¬
deten Kameraden und schweren Waffen zu den Hauptstellun¬
gen durchschlugen , oder bis der letzte Verteidiger seine Treue
für Volk und Führer mit dem Tode besiegelte . Unvergessen
soll als Beispiel für dieses Ringen der Heldenkampf der
Stützpunktbesatzung von Pnstynka  sein.

Eine besondere Verschärfung  erfuhr die Lage , als
der Feind in den dichten Waldaebieten des inneren Festungs-
gebietes 6000 bestansgerüstete Fallschirmjäger  und An¬
gehörige der Luftlandebrigaden  einsetzte . Während
der Kampf an der Front nach allen Richtungen hin weiter«
ging , wurden unter Mitwirkung von Nachschub - und Ver¬
sorgungstruppen , unter denen sich eine pommersckie Veteri¬
när -Kompanie besonders auszeichnete , die feindlichen Luft-
landeverbände im konzentrischen Angriff eingeschloffen und
vernichtet.

Am 21 März begann südlich des Jlmensees die
erste der deutschen Angriffsschlachten  des Jah¬
res 1942. Württembergisch - badische  und schlesische
Jäger öffneten in sechswöchigen harten Kämpfen gegen den
sich zäh verteidigenden überlegenen Feind die Landverbin«
düngen zur Festung Demiansk . Aus der Festung selber stie«
ßen ihnen durch das stark verschlammte Gebiet Verbände des
Heeres und der Waffen - ss entgegen Oft müssen sie sich
durch knietiefen Morast  und bis zur Brust im Was.
ser vorwärtskämpsen bis sich Ende April die Entsetzungs¬
truppe von Westen und die Fallgruppe von Osten am Lowat
vereinigen konnte Zunächst war nur ein enaer Schlauch als
Znaang zur Festung Dem ' ansk entstanden . An der entschei¬
denden Stelle bestand die einzige Verbindung in einer vom
Feind ungesehenen und dauernd unter Artilleriebeschuß lie¬
genden Fäbre  über den Lowat . Nach immer mußte die
Versorgung des Raumes nm Demiansk vorwiegend a » sdem

Luftwege  erfolgen . Der Gegner setzte dann insbesönver«
im Mai seine wutenden Angriffe fort und versuchte monate¬
lang an den verschiedensten Stellen die Linien der Verteidi¬
ger zu durchbrechen . In einer Reibe von weiteren Angriffs.
Handlungen wurde die Landverbindung im Laufe des Som¬
mers und Herbstes verbreitert . Dennoch glaubte der Feind
ven immer noch über ioo Kilometer tief nach Osten vorsprin¬
genden Stellungskeil von Demiansk durch Maffenangrfffr
vernichten zu können . Den ganzen Herbst und Winter rannte
erfast ununterbrochen  mit starken Kräften gegen den
Frontbogen an . Aber alle seine Angriffe zerbrachen an dem
unerschütterlichen Widerstand der hier eingesetzten deutschen
Truppen.

Nun aber , nachdem dieser Keil in der feindlichen Front
t4 Monate lang die feindlichen Offensiven auf sich gezogen
und als Wellenbrecher  sür die gesamte deutsche Front
südlich des Jlmensees gewirkt hatte , hat die Festung Demjansk
ihre Aufgabe erfüllt . Sie wurde daher in der zweiten Fe.
bruar -Hülfte 1943 geräumt.  Trotz aller Wetter - und We¬
geschwierigkeiten vollzogen sich die Bewegungen reibungslos,
obwohl der Feind die Räumungsabsichten erkannte und sie
durch Angriffe auf der Erde und aus der Luft zu stören ver¬
suchte . Truvpen und Material wurden jedoch Planmäßig in
die neuen Stellungen verlegt.

In den Kämpfen um den vorgeschobenen deutschen Siel¬
lungskeil südöstlich des Jlmensees hat der Feind schwerste
Opfer  an Menschen und Material bringen müssen . Im
Bereich des Armeekorps , das zunächst die Festung Demjansk
und später den vorspringenden Frontbogen von Demiansk
verteidigte , wurden seit dem 8 . Januar 1942 allein 17 275
Gefangene eingebracht 1261 Panzer . 416 .Geschütze aller Art
sowie 3100 Granatwerfer . Maschinengewehre und Panzer,
büchsen erbeutet oder vernichtet . Hinter und dicht vor den
deutschen Stellungen wurden Z4 092 gefallene Bol¬
schewisten  gezählt . Die Verluste bei der Zerschlagung be¬
reitgestellter oder anrückender Sowsetverbände werden nach
genauen Angaben der kämpfenden Truppen auf weitere

»22 000 geschätzt. Einschließlich der Kämpfe um die Gewinnung
und Erhaltung der Landverbindung zum Stellungskeil von
Demiansk wurden in dem Kamvsgebiet südöstlich des Jlmen¬
sees seit dem 8. Januar 1942 30 519 Gefangene eingebracht
sowie 2292 Panzer , 617 Geschütze aller Art und 4886 Granat¬
werfer und Maschinengewehre erbeutet oder vernichtet.

Der italienische Wehrmachtrbericht
Starke Luftwaffcn -Tätigkeit.

DNB . Rom , 4. März . Das Hauptguartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„Ueber Tunis waren Sie Luftwaffen beider Seite « sehr
aktiv. Zwei unserer Jägerverbände griffe » mutig zwei
starke feindliche Verbände an und schossen drei Curtitz ab.
Ein viertes Flugzeug , bas beschädigt wurde , mutzte in un¬
sere» Linien notlanden . Weitere elf Fluzgeuge wurden von
deutschen Jägern , eines wurde von der Bodenabwehr abge-
schoffen.

Vom 28. Februar bis zum 3. März machten die Truppen
der Achse insgesamt 2110 Gefangene und zerstörten oder er-
beuteten 18 Panzer , so Spähwagrn und 36 Geschütze.

Gestern nachmittag warfen feindliche viermotorige Flug¬
zeuge Bomben auf Messina ab. Einige Verletzte . Ueber Poz -,^
zallo stießen britische Jäger mit deutschen Jägern zusam¬
men . Zwei Spitfires wurden abgeschoffen und stürzten ab,
Ein Pilot wurde gcfangengenommen ."

Ueber Burma und Indien 72 Flugzeuge vernichtet.
Tokio , 4. März . Ueber dem Krankagebirge im burmesffch»

indischen Grenzgebiet wurden während der beiden letzten
Tage fünf feindliche Hurricanes von japanischen Jägern
ohne eigene Verluste abgeschossen . Die täglichen Berichte von
^bsem Frontabschnitt zeigen eine zunehmende Lufttätigkeit
>m Gebirge nordöstlich des Golfes von Bengalen . Im Mo¬
nat Februar vernichtete die japanische Armee -Luftwaffe
über Burma und Indien insgesamt 72 feindliche Flugzeuge.

^ - Standarte »Theodor Eicke"
BerltnGI.  März . Der Führer verlieh in Würdigung

der hohen und einmaligen Verdienste des vor dem Feind ge¬
fallenen Eichcnlaubträgers SS -Obergruppenführers und Ge¬
nerals der Waffen -SS Theodor E cke der dritten Standarte
der SS -Panzer -Grenabier -Division „Totenkopf " den Namen
„Theodor Eicke".

Filmschaffende vom Führer ausgezeichnet
Berlin,  4 . März . Ter Führer hat aus Anlatz des 25-

jährigen Bestehens der Universum -Filmgesellschaft (Ufa ) am
3. März 1943 folgende um die Entwickelung des deutschen
Films besonders verdiente Männer ausgezeichnet:

Gehc mrat Dr . Alfred Hugenberg in Gut Nohrbraken bei
Rinteln durch die Verleihung des Adlerschrlbes des Dentschen
Reiches mit der Widmung : „Dem Bahnbrecher des dentschen
Films ".

Generaldirektor Dr . h. e. Ludwig Klitzsch und Bürger¬
meister a. D . Dr . h. e. Max Winkler in Berlin durch die Ver¬
leihung der Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft.

Dir Filmregisseure Veit Harlan u. Wolfgang Ltebenetner
in Berlin durch die Verleihung des Profefforentttels.

Schafft Gliihlampen -Refervenl
Berlin , 4. März . Zur Freimachung von Arbeitskräften

und Materiail ist u . a . auch der Verkauf von Glühlampen
durch eine Anordnung der Reichssielle sür elektrotechnische
Erzeugnisse bis auf weiteres verboten worden . Von diesem
Verbot werden alle Haushaltungen , Gaststätten , Ladenge-
fünfte , Behörden , Dienststellen , Institute , Banken usw . be«
troffen . Die Haushaltungen usw . sind also nicht mehr in der
Lage , sich Ersatzlampen für ausgebrannte oder durch Unacht¬
samkeit zerstörte Lampen zu besorgen . Es ist daher für einen
jeden raffend , sich selbst eine Reserve zu schaffen daidurch , daß
er alle Birnen herausschraubt , die nicht unbedingt gebraucht
werden . Nur ausgeschranbte Birnen können sich nicht ab¬
nutzen . Es muß auch jede ansgebrannte Birne ausgehoben
werden , denn auch nach Aushebung des Verkanfsverbotes wird
es neue Lampen nur gegen Rückgabe der verbrauchten Lam¬
pen an die Verkaufsstellen geben . Von dem Verbot des Be¬
zuges von elektrffchen Lampen sind lediglich Krankenhäuser
und Fliegergeschädigte ausgenommen.



Ge - enktage
6. Mär,

1512 Der Kartograph Gerhard Mercator in RinveLmonde in
Mandern geboren.

1581 Der italienische Ataler Antonio AKegvi da Correggio
in Correggio gestorben.

1815 Franz Anton Mesmer , der Begründer der Lebre vom
tierischen Magnetismus , in Meersburg am Bodensee
gestorben.

1883 Gauleiter Franz Schwere-Koburg geboren.
1901 Der preußische Generalfeldmarschall Alsred Graf von

Waldersee in Hannover gestorben.
19lg Die Deutschen besetzen die Alandsinseln.
1988 Tag der erwachenden Nation ; bei der Reickistagswah!

bekennen sich 53 vH. der Wähler für die Regierung
Adolf Hitlers.

1985 Der Gauleiter der bayerischen Ostmark und Reichs¬
amtsleiter des NS -Lehrerbundes Hans Scbemm bei
Bavreutb verunglückt.

Der Sternenhimmel im März
Allmählich beginnt sich am abendlichen Fixstern Him¬

mel  eine Wandlung bemerklich zu machen: die prachtvollen
Wintersternbilder Orion . Großer und Kleiner Hund . Zwil¬
linge . Stier und Fuhrmann stehen zwar bei einbrechender
Dunkelheit noch hoch am südlichen Himmel , im weiteren
Verlauf des Abends rücken sie iedoch immer tiefer nach
Westen hinunter und machen anderen Konstellationen Platz
So erscheint im Südosten das ausgedehnte Bild der Wasser-
Mange , wäbrend der Große Löwe den östlichen Teil des
Himmels beherrscht: westlich von ihm ist das unsch'inlmre
Bild des Krebses, in dem das Auae in gut durchsichtigen
Nächten den Sternhaufen Praekeve als schwach schimmernde?
Wölkchen erkennt. Am nordöstlichen Firmament steiw der
Große Bär empor, der Kleine Bär und der Drache stehen
noch tief über dem nördlichen Horizont . Cevb-nis und
Cassioveia. 'ptzt noch am westlichen Himmel , werde" bald
auch bis fast zum Horizont hinabsinken. Die letzten Sterne
der Andromeda v"- lck-chll»>ch>>n in d«n sr">tzen Abendstunden

Unter den großen Planeten  beherrschen nach wie
vor Jupiter und Saturn den Abendkümmel. Sie stehen in¬
mitten der kür sich schon so schönen Wintmsternbilder In.
Piter in den Zwillingen . Saturn im Stier . Aber sie sch-nnen
nich' mehr die ganze Nacht hindurch. Schon kurze Zeit nack
Mitternacht geht Saturn unter und nach vor Reainn der
Dämmeruna folgt ihm Jnviter nach Venns erscheint nnn
Wieder am Abendhimmel : als Abendstern schmückt ibr strab
lender Glanz den westlichen Dämmerunashor ^ ont End-
März geh- sie ersi fast drei Stunden nach der Sonne unter
und Wird in den kommenden Monaten ' lste Sichtbarkeit ?-
daver noch steinern. Mars kommt am Moraenb 'mmel nur
mühsam zur Geltuna : er steht wesentlich tiefer als die
Sonne und ist daher Ende März nur aanz kurze ZKt wäh¬
rend her Dämmerung zu sehen Merkur ist am 22 Mäm
in Ovvosttion zur Sonne und daher de» ganzen Monat Hw
durch unsichtbar.

Der Mond  ist in der ersten Monatswoche am ?1Lend-
Himmel nicht zu sehen. Nach dem am' 6. März stattsindende"
Neumond steigt er schnell böber erreicht am 18. das erst
Viertel und am 20 den B "llm-wd Am 27 März ist dan"

^letztes Viertel . In der frühen Dämmerung des 12. März ist
wieder einmal eine Bedeckung des Aldebaran . Der Anfang
Wird freilich bei uns nicht zu beobachten sein, denn wenn
sich der dunkle Mondrand gegen 13 Nhr vor den Stern
schiebt ist die Sonne eben erst im Untergang b-wrissen da¬
gegen ist es schon ziemlich dunkel, wenn der Stern etwa?
über eine Stunde später wieder am Hellen Mondrand er¬
scheint.

»
—Jetzt die Wespen vertilgen. Daß man im Winter schon

an die Vertilgung der Wespen denken soll, mutet zwar
etwas merkwürdig an. ist aber dennoch ganz berechtigt. Im
Herbst sterben die meisten Wespen zwar ab. von den be
fruchteten Weibchen überdauern jedoch viele den Winter
woraus sie dann im Frühling wieder neue Nester anzulegeu
beginnen. Die kalte Jahreszeit verbringen diese Weibchen
unter Steinen oder Moos, in Höhlungen alter Bäume odei
zwischen den Spalten von Planken und dergleichen, auch in
Speichern oder sonst vor Frost und Nässe einigermaßen ge
schützten Verstecken. Daß es glückt, überwinternde Wespen
aufzuspüren, ist allerdings meist nur Zufall, gelingt es aber
solche Wespen zu vernichten, so werden dadurch im kommen
den Sommer ein Paar Wespennester weniger entstehen unk
damit eine Menge dieser sommerlichen Quälgeister weg
fallen.

Osr^ sg >N5 nsvs I.s !rsn
Zcrmsn von kckans Zrnst
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Maria blieb stehen und sah die Mutter an . Irgendwie fremv

kam ihr diese Frau vor und sie empfand plötzlich dumpf und
schwer, daß ihr im Leben immer das Höchste und Schönste gefehlt
hatte , nämlich das innige und tiefe Verstehen einer liebenden
Seele . Und wer würde ihr da am nächsten stehen müssen? Rur
die Mutter . Nur in den Müttern wohnt jenes tiefe Verstehen
um alle Nöte und Sorgen der jungen Menschen.

„Wäre es nicht besser, Mutier " , sagte Maria nach einer
Weile im Weitergehen — „wenn wir Vergangenes überhaupt
nicht berühren würden . Wir Heide kommen do» nicht zusammen ."

Frau Adelheid warf beleidigt den Kopf zurück.
„Du wirst aber doch gestatten , daß ich wenigstens srage , was

°u nun zu tun gedenkst." '
»Mas soll ich denn tun ?"

Bitte ^ meinen Vorschlag unterbreiten ?"

„Alfons bringt mich nach B - d Gastein und aus dem Rückweg
kommt er w eder hier vorbei und nimmt dich mit heim ."

Maria schüttelte den Kops.
„Kommt M nicht tu Frage . Ich bleibe ! Ich habe mich für

ein Jahr verpflichtet und denke gar nicht daran , fahnenflüchtig
zn werden . Ich Möchte dir gerne erzählen , welch große Freude
Mir die Arbeit macht, aber ich fürchte, du wirst mich nicht ver¬
stehen."

„Das furchte ich auch. So weit reicht nämlich mein Verstand
Mt und es wird auch in unseren Kreisen niemand Verständnis
°wur au,'bringen können , daß «in Mädel , dem alle Annehmlich¬
keiten des Lebens osfenstehen. es vorzieht , eine gewöhn ««^
B »u°rnmagd zu machen."

Maria hatte ein heftiger Wort aus der Zunge , aber sie ver-
^nn sie näherten sich dem Auto und Frau Adelheid

llLs ÄNons Zu:

ZU kommen Klinge, sie lehnt es ab, mit dir nach Hause
lässig die Achseln.

dn» "5. 2b, nicht anders erwartet " Dann reichte er aber
Maria . ^ Hand . „Im übrigen siehst du ja fadelhast aus.

Vermißt wird seit 2. März 1913, abends 8 Uhr , der ledige
BuchbmÄergehilfe Rudolf Igel,  28 Fahre alt , wohnhaft in
Neuenbürg '. Es wird vermutet , daß demselben m der Dunkel¬
heit ein Unfall Angestoßen ist, da er an Krampfanfällen leidet.
Es wird gebeten , sachdienliche Mitteilungen möglichst sofort
fernmündlich an das Land -jägerkommando gelangen zu lassen.

Vorsicht beim ALbrennen von Hecken! Oberhalb des Säge¬
werks Rotenbach war am Dienstag nachmittag ein Mann mit
dem Abbrennen von dürren Hecken beschäftigt. Infolge des
herrschenden Windes verlor der Mann alsbald die Hervschafi
über das Feuer und konnte aus diesem Grunde auch nicht
mehr verhindern , daß der in nächster Nähe gelegene Wald von
den Flammen erfaßt wurde . Nur dem beherzten Zugreifen
herbeigeeilter Männer ist es zu verdanken , daß ein großer
Waldbrand verhütet werden konnte . Dieses Vorkommnis be¬
weist wieder einmal , daß man beim Abbrennen von Hecken
nicht vorsichtig genug zu Werke gehen kann, vollends dann,
wenn ein Wald in der Nähe derselben gelegen ist.

Zs/ / AV//O « //

Ehrung des Alters . In voller Rüstigkeit feiert heute
Haumeister Karl Eitel,  Rennbachstraße , seinen 70. Geburts¬
tag . Mehr als 50 Jahre hat der Fnbilar dem Forstamt Wi-ld-
bad als Holzhauer und Haumeister seine Kräfte zur Ver¬
fügung gestellt. Auch beim Kriegseinsatz wollte der 70-Jährige
nicht zurückstehen und hat in anerkennenswerter Weise seinen
früheren Arbeitsplatz wieder eingenommen.

UNS groye neuriche sagen
Nur in der eigenen Kraft ruht das Schicksal jeder Nation.

* Helmurh- von Moltke.
großen Männer dürfen wir nur sein,

solange sie sich unserer nicht zu schämen brauchen.
* Clansewitz.

Standhaftigkeit und Aufopferung sind di,
Grundpfeiler der Unabhängigkeit eines Volkes.

* Scharnhvrst.
... At seinem Volk nicht Not und Tod teilen will, der
ist nicht wert, daß er mit ihm lebe. Jean Paul

Der Mensch ist verehrungswürdig, der den Posten, wo er
steht, ganz aussullt. Sei der Wirkungskreisnoch so klein, er
»t in seiner Art groß! ^ Schiller.
. . . Nur aus Manneszucht und Opsergeist kann ein Ge-

das den großen Aufgaben, vor welche die
Geschichte das deutsche Vott stellen wird, gewachsen isst

^ Hmdenburg.
Deutschland ist, wo tapfere Herzen sind.

Ullrich von Lutten.

Wir sind, nachdem der Krieg nicht vermeidbar war ent-
schlossen, ihn mit dem ganzen Fanatismus zu führen, dessen
wir. Nationalsozialistenfähig sind. Wir sind vor allem ge.
Willi, ihn bis zu einer endgültigen und klaren Entscheidung
zu führen, jo baß uns und unseren Nachkommen eine Wie¬
derholung dieser Katastrophe in Zukunft erspart bleiben
Wird. Adolf Hitler.

der SA und SS , des NSKK und NSFK sowie die Politischen
Leiter . Sie werden die Volksgenossen Litten , ihnen so zu
spenden, daß sich auch das neue Ergebnis dieser Sammlung
des deutschen Volkes vor aller Welt wird sehen lassen können

80 . Geburtstag
Feldrennach , 5. März . Ter frühere Sägewerksbesitzer

Wilhelm Schönthaler  kann heute in seltener Rüstigkeit
seinen 80. Geburtstag feiern . Dieser Tag ist für Herrn Schön¬
thaler gewiß ein Anlaß , Rückschau zu halten . Er kann dies
mit Befriedigung tun . Durch unermüdlichen Fleiß ist es ihm
gelungen , einen Betrieb aus kleinsten Anfängen heraus zu
beachtlichem Umfang aufzubauen . Auch wirtschaftliche Rück¬
schläge haben ihn in seinem Ziel und Streben nicht irre
machen lassen. Zehn Kinder haben die Eheleute Sch. groß¬
gezogen, jedes davon besitzt heute ein eigenes Heim . Ter
Altersjulbilar ist fast jeden Tag auf dem Weg in seinen frühe¬
ren Betrieb , um sich dort nützlich zu machen. Möge ihm nach
ein langer und ungetrübter Lebensabend beschieden sein.

Freudenstadt , 8. März . (Aufgaben der Gesundheitssüh-
rung .) Das Amt für Volksgesundheit und der NS -Aerzte-
bund hatten alle im Gesundheitsdienst tätigen Kräfte wie
Aerzte , Zahnärzte , Schwestern , Hebammen und Männer des
Deutschen Roten Kreuzes im Kreis Freudenstadt zu einer
Kundgebung in den Knrsaal in Freudenstadt zusammen¬
gerufen , wo ihnen der Gaugesundheitssührer , Bereichsloiter
Dr . Stähle,  den Weg wies, den sie in der Gesundheits¬
führung beim totalen Kricgseinsatz zu gehen hätten.

Aeber 2,5 Millionen Mark
Bisher größter Sammelerfolg unseres Gaues

NSG . Die am 6. und 7. Februar durcbgesührte 5. Reichs¬
straßensammlung 1912/43 hatte im Gau Württsmberg -Hohen-
zollern den bisher größten Erfolg . Beamte , Rechtswahrer,
Erzieher , Handwerker , Einzelhändler der Nabrungs - und Ge-
nußmittelbranche und Betviebsführer und Angestellte der
Gaststätten ersammelten 2 502 669,23 Mark . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 809 306,18 Mark erreicht.
Es ist somit eine Steigerung von 1693 362,48 Mark , das sind
209,24 v. H., zu verzeichnen. Mit diesem Ergebnis hat der
Gau Württemberg -Hohcnzollcrn zunächst einmal mit Geld¬
spenden wieder bewiesen, welches Vertrauen zum Fübrer ihn
kvs-eelt, wie er mit ganzem Herzen bei seinen Soldaten weilt
und wie sehr er gewillt ist, alles für den Endsieg einzusetzen.

Bei der 6. Reichsstraßensammlung 1942'13 am kommenden
Samstag und Sonntag sammeln die Führer und Männer

Frühlingsahnen . Bei einem Gang durch unsere Gärten
sieht man schon leises Frü -Hlingsevwachen. Die Schneeglöckchen
zieren schon seit 11 Tagen den Tisch der Hausfrau und selbst
die März -Veilchen mischen sich in ihrem Blau in das Weiß der
Tischdrkoration . Aus den Stränchern sprießen die Knrllpen
Md langsam präsentiert sich das Gras im frischen Grün . Der
Apfelbaum zeigt einen guten Blüten rnsatz und läßt eine
hoffnungsvolle Ernte erwarten , wenn „nichts dazwischen
kommt". In den Gärten trifft man die Vorbereitungen für dis
Fvühjährspflanzung , überall wird umgcgraben und gedüngt.
Aus brachgelegenem Land duftet frischer Erdgeruch und auch
in dieser Beziehung hat die Einsicht wieder gesiegt, daß jedes
bisher unbenutzte Stückchen Erde angobaut werden muß zur
Sicherstellung unserer Ernährung . .Damit die Obstbänme ihre
sichere Pflege erhalten , unternimmt der Obstbauvercin mit fer¬
nen Mitgliedern Rundgänge , wobei der Obstbaufachmann die
notwendigen Erklärungen gibt . Auch mit seinen Vorträgen
fördert dieser Verein gerade am dem Gebiete der Obstbanm-
Pfloge die richtige Nutzanwendung von allerhand Mitteln für
das Gedeihen und das Erträgnis der Obstbänme . Schließlich
widmet man der Ausrottung der Obstbaumschädlinge die
größte Aufmerksamkeit.

k̂ tilrir» - -
Staat !. Kurfaa ! Wüdbaö

Sonntag , 7. und Montag , 8. März : „Aus erster Ehe"
Der Chemieprofessor Prof . Helmerding lebte nach dem

Tode seiner Frau nur seiner Arbeit und für seine beiden
Kinder , bis er eines Tages entdeckt, was für eine prachtvolle
Frau die Äaboratorinmsassistentin Barbara Rohn ist. Er hei¬
ratet zum zweiten Mal , und während die zweite Mutter das
.Herz des Jungen sofort gewinnt , wehrt sich das siebzehnjäh¬
rige Mädchen mit der stürmischen Kraft der Eifersucht gegen
diese Frau . Die aber gibt in einem ernsten Konflikt ein so
wunderbares Beispiel opferibereitr weiblicher Kameradschaft,
daß nach dramatischen Ereignissen Mich das junge Mädchev
ihr vertrant und sie lieben lernt wie eine Mutter.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

Heute sdenä von IS 15 lllir dis morgen iriiii 6.39 Hin
iVlonllsukLang: 6.36 lllir d/ioncluntergang: 17.08 Odr

„Danke für das Kompliment , Alfons , ich kann dasselbe von
dir nicht behaupten ."

Alfons überhörte das.
„Ja . was tun wir jetzt, Mutter ? Du willst doch wohl nicht

in diesem Nest bleiben?"
„Ich denke, ihr iolltet wenigstens mit raufgehen zum Hof."
„Meinetwegen, " brummte Alfons . „Ich kann mir zwar nicht

denke», was es besonderes zu sehen gäbe. Hühnergegacker und
Kuhmist. Ich danke schön für Obst und Südfrüchte ."

Frau Adelheid ging aber doch mit und Alfons folgte lang¬
sam mit dem Wagen ' nach. Sie hoffte noch immer , Maria anderen
Sinnes machen zu können und sagte dann:

„Du könntest auch mit mir nach Bad Gastein gehen, Maria ."
„Ich habe dir dach schon gesagt, Mutter , daß ich hierbkeiben

will "
„Das kann verstehen wer mag, ich nicht."
Mittlerweile waren sie beim Hof angelangt und der Ahndl

führte soeben die Pferde aus dem Stadel . Er zwinkerte Maria
heimiiw mit den Augen zu. als wäre er längst im Bilde , daß ihr
dieser B -iuch unerwünscht gekommen sei.

Nach kurzer Zeit kamen auch die anderen von der Wiese heim:
sie alle waren freundlich und zuvorkommend zu Marias Ange¬
hörigen . Mit Ausnahme Andreas . Er reichte wohl auch den
beiden die Hand , blieb aber sonst reserviert und kühl.

„Was ?" sagte der Bauer . „Sie wollen uns net einmal die
Ehr antun . und ' wenigstens bis morgen bleiben ?"

Ja freilich des gibt ? net ." sagte der Klemens eifrig und die
Bäuerin meinte auch: „Zimmer und Betten wären ja genügend
vorhanden ." - , . ,

„Auch fließend Wasser in den Zimmern ?" fragte Frau Adel¬
heid schon hakbcntschlossen, zu bleiben.

Aber Mutter , hier ist doch kein Hotel" , sagte Allons . „Ich
für meinen Teil schlage vor. daß wir das freundliche Anerbieten
des Herrn Nieser nicht abschlagcn sollten."

Frau Adelheid war taktlos genug, zu sagen, daß sie die Zun-
wer erst besichtigen möchte, bevor sie sich entschließe, zu «lechen
D- nn fand ob-r ' doch dis große Zimmer Gngd« vor ihren Augen
und sie memte dann zu Maria , di- ihr das Zimmer zeigte: „Für
eine Nacht mag es ja wohl gehen."

Ehren der Gäste wurde dann In der großen stube Var
Ab-" >brot aillgetragen und wurde überhaupt alles ge.an . damit
es Marias Angehörigen recht gut gefalle . Sie erhielten natürlich
ertra etwas -ausyelrayen und Alfons rvuszte d:e weicbqekochten
Eier und den ausgezeichneten Bauernschmken schon besser zu
würdigen.

„Schmeckt ausgezeichnet," sagte er. „Alle Hochachtung. Herr
:ser." „Ich finde. Mutter , daß Maria hier eigentlich gut aufge-
>en ist." . ,

Frau Adelheid hob die Augen . „
„Diese Auffassung ist mir neu an dir , Alfons . Aber selbst

nn du vielleicht hierin recht hast, so kann ich >mmer noch nicht
u-sisen. daß Maria um dessentwillen auf alle^ Vorzüge des
,ms verzichten kann." Sie führte geziert ein -Stückchen Speck
den Mund, und wandte sich an den Bauern - „Ihr unparte ' llchcs
teil Herr Nieser; hat ein Mädel , das über funfzigtausend Mark
tgift zu erwarten bat , es nötig , daß sie sich hier abrackert und
Hände verschindet."
Maria legte ärgerlich ihr Besteck fort.
„Mutter , das gehört doch nicht hierher.
„Das freilich net, " meinte der Hartegger . „Und die Maria

-d ja bei uns auch net schaffen, bloß um sich ein paar Mark zu
dienen , sondern weil sie Freud hat °m Schaffen und es ist
-chaus keine Schand . wenn auch der Städter um die Mühsal
> Bauernhandwerks weiß ."

„Aber ich bitte Sie , fünszigtausend Mark Mitgift . ,
Frau Adelheid sagte dies absichtlich nochmal, well sie gemerkt

te. weich gewaltigen Eindruck diese Mitteilung gemacht hatte,
c KE verschlug es sörmlich den Atem. S,e h.elt e- E

mvalich daß ein Mensch loviel Geld haben könne. Und gleich
: die Maria , die sich so einfach gab und absolut nicht mehr sein

^Aber ^ aiich' die Harteggerischen hatten das nicht vermutet und
lleicbt konnten sie es nun selbst nicht mehr recht verstllien . daß
w?a es da vor' oq von kräh b.s spät die Hände rechtschaffen
regen . Keines konnte sich er nnern . daß Maria einmal unwillig
eine Arbeit herangegangen wäre . Ja , es war so, daß sie ieoe
d- ' t ohne zu zaudern und lustvall anvackte.

Na » dem Esten ließ Frau Adelheid sich von dem Bauern
cb alle Gebä »de des Hokes iühren und es war kann üb genug
msehen wie sie im Stall die paar Kühe, die von der Alm her-
enqeblleben waren , um den Hausbedarf an Milch zu decken,
d»m Stielglas betrachtete . Und-als dann die eine Kub etwas

>t Natürliches tat und Frau Adelheid e n paar Spritzer ab-
am . schrie sie aus und rannte aus dem Sll -ll hinaus.

Allons ichlenderte inzwischen ö'' ec den Hof zum Weiher hinter,
et traf er den Klemens . Er bot ihm «ine Zigarette an und

..Sagen sie mal , mein Lieber , ist denn in diesem ^Kafk gar
>ts los ? Ich meine vonwegen kleine Madels und ie?"

Klemens zwinkert « mit dem linken Auge und meint« dann,
hr :' b er schwungvoll den Zigarettenrauch von sich blies:

„Hältst amend Gelüste ?"



Ms Württemberg
— Stuttgart . 4. März

Wir lernen die Vögel unserer Heimat kennen , Ter
R - ichsbiind für Vogelschutz e. V . Stuttgart nibrt auch n>
diesem Jahre in den Monaten März . Avril . Mai mid . rum
seine beliebten Wanderungen in der engeren und weiteren
Umgebung S ' " taar s und drallsten im Lande durch , bei der
feder Tc«ln ?bm«r Geleoenstwt hat . unsere heimische Vogel-
Welt kennenziilernen . Die Termine werden jeweils in den
Ta aesrei tlingeil b-ekanntaeaelie » .

Brand durch » »vorschriftsmäßige Aufbewahrung von
Asche. Im S -.' s eines Gebäudes in der Grotzbeeren strotze ,n
Weil im Dors brach ein Brand aus . Der Brand entstand
durch H -rausst -llen eines offenen Aschenbehälters mit glu>
hender Asche Das Feuer griff aus das Gebäude über und

°^ wei Gdliche Unfälle . Ein 50 Jahre alter Ranglennei-
ter wurde auf dem Güterbabi ' bof in Stttttaart -Witertilik-
heim von einer Lokomotive ersetzt und getote ' . Beim B ->-
steigen der T '-evve zu seiner Wohnung kam m ^ NM'
Schneidermeister , wahrscheinlich ' « folge Fehltritts , zu Fau

b^ beiaernsene Arzt konnte nur noch den inzwischen em-

getretenen Tod feMeklen . . ,
— Schrambcrg . <Bom Rathaus .) Die Stadtverwal¬

tung ist grundsätzlich damit einverstanden , datz die Frauem-
»rbeitsschule zu e' ner Hanswirtschaftsschule ausaebau ' und
'Väter im alten Schlötzle dem ..Haus der deutichen Frau
tlnteraebracht w ' rd . Im Erda -"' chotz wird eine Waich - Uno
Schulküche eingebaut werden . Das Gelände am Leibbrand-
platz und vor der Schlotzschvle wll als Gartenland in Ein-

— Bad Mergentheim . sLeben s g ein hrl i ch ver¬
letzt)  Das 6 Jahre alte Töchterchon des Landwirts Anten
Lösch aus Gerchsheim geriet unter ein Fuhrwerk , wurde vom
Pferd o- re ' en und erlitt lebensaekäbrlich ? Kc' Mvr ' etzunam.

— Möhringen . ,Tödlicher Unfall .) Der 16 Jahre
rite Landwirtssohn Friedrich Harm kam in der Scheuer des
elterlichen Anwesens , dem Starkstrom zn nahe . Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Schwere Zuchthausstrafe für Volksschädling
Der 34 Jahre alte verheiratete Staatenlose Kurt H o ff¬

mann  aus Litzmannstadt wurde vom Sonderaericht
Stuttgart als Volksschädling wegen Rückfallbetrugs er¬
schwerter Untreue und Urkundenfälschung zu sechs Jahren
Zuchthaus verurteilt . Der Angeklagte hatte sich bei einer
Stuckgarter Firma der Maschinenhranche unter falschen
Angaben über - seine Vorbildung mit Erfolg um die Stel¬
lung eines Diplomingenieurs und Konstrukteurs mit hohem
Monatsgehalt beworben dem sein Wissen und Können m
keiner Weise entsprach . Die ihm von der Firma ausaetrage-
nen Konstruktionszeichnungen Uetz er sich von anderer Seit?
anferügen . Als Sachbearbeiter zog der Angeklagte ferner
die Rechnungsbeträge kür eine Reibe von Maschinen be' den
damit belieferten Bestellern ein und behielt das Geld für
sich, wodurch die Firma um annähernd 4000g Mark geschä¬
digt wurde . Autzerdem entzog er durch Schiebungen mit
diesen Maschinen untxr Ausnützuna der besonderen KrlegS-
verhältnisse kontingentierte Rohstoffe im Gesamtgewicht
von nahezu 14 000 ka dem vorgesehenen Vertelliingsgano
und verursachte dadurch eine nicht unbeträchtliche Störnna
der Kriegswirtschaft . Dte Vernnweuungen wollte der An¬
geklagte nur deshalb begangen haben weil er von einem
früheren Gesänan ' sgeiiosssn mit der Drohuna sein Vor¬
leben aufzudecken , dauernd ervretzt worden sei: diesem habe
er denn auch die ganze unterschlagene Summe in Teilbe¬
trägen nach und nach ausaebandigt Der angebliche Erpres¬
ser . den der Angeklagte langst in Amerika glaubte , konnte
Wider dessen Erwarten ausfindig gemach ' und in der
Hauptverbandliina als Zeuge vernommen werden , wöbe'
sich die Unwahrheit der geaen ihn erhobenen Beschuldigung
zweifelsfrei herausstellte . Was mit dem veruntreuten Ge ' d
in Wirklichkeit geschah, konnte mir zum Teil aufgeklärt
werden.

Ms öen Nachbargauen
Heidelberg . lSelbsttötung verhindert .) Eine

65jährige Heidelbergerin öffnete in einem Anfall von
Schwermut den Gasbahn in ihrer Küche, um so aus dem
Leven zu scheiden Sie wurde noch rechtzeitig aufgefunden
und ins Krankenhaus eingeliesert.

(!) Lahr . lVerlagsleiter Haak gestorben .)
Nach tangerem schweren Leiden und doch unerwartet rasch
ist Berlagsteiter Willi Haak >m Alter von 58 Jahren ge¬
storben . Der Genannte war über zwei Jahrzehnte der ver¬
antwortliche Leiter der weitverzweigten Abteilung Buch¬
vertag iw Verlag der Großdruckerei Moritz Schauenburg.
Bor allem galt leine Arbeit der inhaltsreichen und ge¬
schmackvollen Äusnestaltuna des in allen Teilen Deutsch¬

lands mit besonderer Vorliebe gelesenen Votkskalenvers

,Der >^ ende B̂ote Zuge erfatzt . ' Die 70 Jahre alte
Einwohnerin Anno Maria Meier aus Mahlberg geriet am
Bahnhos Ottenheim unter einen Zug . Der Greisin wurde
ein Futz abgefahren Sie ist kurz nach dem Unfall gestorben.

<- > Waldshut . Wiüdlchweinvlage .1 .zu der Ge¬
markung Bettmarlngen wurden in letzter Zeit ganze Rudel
von Wildschweinen beobachtet , die großen Schaden verur-

Wer sieht nacsi meinem Bub?
NSG . Dies ist eine der häufigsten Fragen , die man von

Frauen hört , welche demnächst aus Grund der totalen Mo¬
bilmachung der Kräfte in der Heimat die Arbeit in einem
Betrieb der Kriegswirtschaft anfnebmen . Sie Ware gewitz
in vielen Fällen berechtigt , wenn es an den tz ' tigen Ein¬
richtungen fehlen würde , die den Müttern d sorge für
das schulpflichtige Kind abnebmen . Da kommen die vielen
Kindertagesstätten der N S - V o l k sw o h l -
»ährt,  die sie teils in den Friedcnsjahren schon geichafsen.
teils während des Krieges neu errichtet bat . sehr zustatten.
Sie werden gerade letzt laufend vermehrt.

So erfolgte dieser Tage in Pforzheim  die Inbe¬
triebnahme der Kindertagesstätte Oesttiche 44 durch den
Kreisamtsleiter der NSB und in Anwesenheit von Ver¬
tretern der Partei und der Stadt . Die Gemeindeverwaltung
hat verständnisvoll die Einrichtung oefördert . Der Initia¬
tive des Kreisamtsleiters folgend wurde durch einen nach
großzügigen Gesichtspunkten erfolgten Umbau für rund
50 Kinder ein schöner Ansenthaltsranm geschaffen . Alle
zeitbedingten Schwierigte ' ten wurden gemeistert , um die
Tagesstätte mit all den Einrichtungen zu versehen , die eine
wrgfältige körperliche und . seelische Betreuung , wie wir sie
bei der NSB gewohnt lind ermöglichen . Es fehlt auch nicht
an einer mustergültigen Küche , um den Kindern , die sich
tagsüber in dieser Heimstätte der Jugend anfhalten . gute
und kräftige Kost bieten zu können.

In der gleichen Weise wird für die Jugend im Elsaß
gesorgt In Schirmeck wurde ein Kindergarten kür 60 Kin¬
der eröffnet . Auch er enthält sene neuartigen Einrichtungen
die der Gesnudheits - und Menschenkührung der NSV das
Gepräge geben . Die Eröffnung bildet den Auftakt zu wei¬
teren Neuschöpfungen dieser Art.

Mirmark vorzügliches Sandblattmaterial . das alljährlich
einen erfreulichen Anteil an nmblattfähigen Tabaken ent¬
hielt . Aus der Ernte t9tl  und >942 konnte sogar bei so*g,
faltiger Vergärung und Sortierung ein recht beachtlicher
Prozentsatz Sandblatt für Deckblattzwecke bercitgestellt wer¬
den , eine Tatiache die kür die Zigarren - und Stiimpenher-
stellung von allergrößter man rann bald sagen , entscheiden¬
der Bedeutung ist : denn es gibt Sandülattherkünfte ans
dem badischen Oberland sowie aus dem Elsaß , in denen 40
bis 5o Prozent deckblattfähiges Material vorhanden ist,
nährend der Rest überwiegend hochwertiges Umblatt ergibt.

Um nun gerade die für die Zigarren - und Stumperher-
stellung so bedeutsame Frage der Deckblattversorgung noch
besser lösen zu können hat dis Fachilntergruvpe Zigarrcn-
lndustrie im Benehmen mit den Landesverbänden Baden.
Westmark Württemberg und Elsaß dahingehend Abspra¬
chen getroffen daß im Iabre 1943 in ausgesprochen guten
Zlgarrengutgemeinden die von der Reichsanstalt für Ta-
oakforschnug in Forchheim bei Karlsruhe gezüchtete Deck¬
blattsort ? „Havanna li  r " in größerem Maße zum An¬
bau gelangt . In 36 badischen und etsäs fischen
Spitzengemeinden des Zigarrengutgebietcs werden nun je¬
weils zwei bis drei Hektar mit dieser Deckblattsorte ange-
pflanzt . Eine entsprechende Schulung der Vereinsvorstünde
dieser Tabc -kbangemeinden hat bereits Mitte Februar in
Straßburg stattgefunden . - Man kann im oberrheinischen
Zigarrengutgebiet mit einer Anbaufläche von 50 - 60 hg
rechnen was einem Ernteertrag von >000—IMO Zentner
Sandblatt und Mittelgut bedeutet . Dazu kommen dann
noch etwa 2000 Zentner Hauptgut dieser Deckblattsorte Ha¬
vanna Ue. in denen bei einigermaßen günstigem Witte¬
rungsverlaus auch noch mit einem beachtlichen Prozentsatz
Deckblatt -Tabak gerechnet werden kann.

Die anfallenden Deckblatt -Tabak ? werden im Anbauge-
blet durch sachverständige Bergärerfirmen sofort nach Er¬
langung der Dachrene als Deckblatt -Tabake fermentiert . An
Ser Fermentation werden sich auch einige im Anbaugebiet
wohnende oberrheinische Zigarrenfabriken beteiligen . Auf
leden Fall kann bei entsprechend günstigen Bedingungen
mit einem guten Erfolg dieser Maßnahme gerechnet wer-
dne zumal in den in Frage kommenden Tabakgemeinden in
erster Linie zuverlässig arbeitende Tabakpflanzer für den
Anbau von Deckblatt -Tabaken ausgesucht und herangezogen
werden.

Havanna vom Overryein
Großanbau von Deckblatt -Tabaken in Baden und Elsaß.

Die guten Jahrgänge für inländische Tabake von t939
bis 1942 brachten aus den deutschen Zigarrengutgebieten,
besonders aus dem badischen Oberland , aus dem
Elsaß,  aus der Westmark . aus Württemberg und der

** Der Trompeter von Luneville . Der Veteran von 1870)
71 und Trompeter von Luneville Fritz Keller ist in Sim-
mern dieser Tage gestorben . Friedrich Keller gehörte da¬
mals dem Feldregiment 60 an , ergriff nach siegreich , beende,
ter Schlacht auf blutgetränktem Feld von Luneville ein«
französische Trompete , auf der er . der Heimat zuoewemdet,
das Lied „Lieb Vaterland magst ruhig sein !" blies.

Sicherung der Ernährungswirtschaft
durch Nachbarschafts - und Gemeinschaftshilfe auf dem Lande

Unserem Nachbarn zu Helsen, wenn er der Hilfe be¬
durfte war für uns alle von jeher eine vornehme Aufgabe
und selbstverständliche Pflicht . Es ist aber ein Unterschied
ob es sich bei unserem Einspringen für den anderen um eine
vorübergehende Angelegenheit bandelt , oder — wie ietzt im
Kriege zumeist — um eine solche van längerer Dauer . Es
ist schon eine recht große und viel Verantwort » » » ln ncki
schließende Aufgabe , neben der Besorgung der eigenen Wirt¬
schaft auch noch die Betreuung eines nachbarlichen baue»
Ischen Anwesens " der aar eines größeren Hofes mitziniber»
nehmen . Da müssen Ovser gebracht hrerden die oft lies in
das Leben des einzelnen und >n die eigene Hans - und Hok-
wirtschaft einareisen können . Heute werden in Deutschland
solche zusätzlichen Kras ' anstrenaungen in einem Matze ver-
langt und geleistet datz man davon noch in fernen Zeiten
spr ^ en wird.

Die Landesbauernschaft Württemberg - Äonen-
zollern  bat in diesen Tagen ewige Vertreter der Brest«
in Len Krei > Heidenbeim geführt , wo ibnen b"r K"?is-
banernfübrer und fein « «riaeren Mitarbeiter Einblick ar-
wäkirten in d-e vielfei io« verantwortuiiasvobe Arbeit der
Kreisbauernfchgft sow ' e in das in den letzten Jahren immer
fchwerer werbende Ringen der Bauern um die nll ' ährlicb
"en durch ; u*äniv ?end " " nd ' mmer wi -^er neu z" gewinnend-
Erzengunasfchlacht . A - nesichts der kür ds? Führ -" , » des
totalen Kr ' eaeS notwendsa geworbenen weiteren Einberu¬
fungen nan oẑ uern i' nt> bänerlicb ?» Betriebssübrern mw'
die NachbarM -ists . nutz oz-m"' n ' chaitsd " s'' nnf bem L" " d-
auf eine immer bre ' tar ? Gw ' ndlaae gestellt werden . Dad
'eder den znrü -soeb' ' - ' ' -nen Männer s?we gutzerst -d Kraft-
daranfetzt , um den Soldatenfrauen b' e an ? jbren Scb-' ltern
ruhende Last trauen zu d?1s-n verst -bt si-d von selbst Häna'
doch reden Bnuer m ' t al -n Fasern s-Wes H ->rreus am ererb-

, -nie durch die Einberufungen  entstandenen Mcren
müssen geschlossen werden . Zem """is kann ' ? dies erreickt wer¬
den durch di? Heranziehung fremdvöl ^ tcher Arbeitskräfte.
Stark entlastend w ' rk-n d->r E ' sstatz der HI und der Schuten
taw 'e dl ? von den lAenofsenschasten und van den 'größeren
Grundbesitzern rnr Verfügung gestallten Mafstunen . Prlicht-
'abrmäd "i Kiudera " rwn und Gema '' nbewa !chknchen er-
freuen stch bet der Rönprin höchster Wertschätzung . Dies«
Errnnaensebgf 'eu des ^>at4a " " tsorigllsmi >s bewabren ins-
defandere die kinderre ' che Bäuerin vor dem körperlich^
Zusammenbruch . All ? dies« Hilfsstellunaen zusammen ernis-
'en g' ch ben im Fe ' d? stehenden Bauern m ' t der berubiaen-
den G -wiSheit daß sZn Hni und ' -w ? Familie ln guter
Obbnt sind Sehr wlllk 'mmen stna bek den Landsrauen
auch die W ' rtschastsberaterlnnen die immer tatbersit und
mit an 'en Ratsch 'Laen zur Hand sind

Sa gewannen w ' r denn bet unserem Besuch in einigen
Ortschaften des Kre ' ses .Heidenbelm die felsenfeste Ueberreu-
güng . daß für die Stcherstelluna der Ernäbrnna van .Hei¬
mat und Front in diesem Frübiabr beim gesamten Bauern¬
tum unseres Gaues unter zielhewutzter Fnbrnna «ine Krait-
entfal ' nna anaelaufen ' st. wie man sie bisher in so' -bem
Ausmaß nie rnvor gekannt bat . Des Fübrers Avvell an
das Deutsche Volk ist auch auf dem Lande r ' chtia v,erstauden
Warden , und ieder weiß worum es ietzt gebt . Keiner steht
zurück ia selbst die größeren Kinder are ' fen tatensreudig
mit an . Diese zi>sammena «ball e Kraft unseres Landvolkes,
die besonders ln den Ernteeinsätzen , auch von d?r Stadt ber
wieder Verstärkung erstellten wird h ' °t«t die Gewähr dafür,
^atz auch die Ernährungssront d"'' Heimat total und voll
Siegeswillen im Kampfe sieb ' u " ' ^ - 'chstält!
und durch di« V ''b->it in der Organisation stark belastet , ge¬
ben mit gnt «m V »,sviks voran und stnden oft noch die Mög¬
lichkeit und Krast zu tätiger M ' tbille.

öen 5. dUtrr IS43

IkSLlSSSN - SlS«

Verivsnöten unö gekannten öie sclimerr-
licke dlacliriclit , . öaü unser lieber Vaier,
Qrokvaier , Schwager unö Onkel

Zskod vurkksrctt

im Mer von 75 lskreii nach langem , schwe¬
rem üeiöen sankt enisctilaken ist.

Oie trauernöen tiinierbliedenen:

ksmltt » krlerieirk Suricksrttt,
stsptendaröt

ksmllke kr » » vlttu », Salmbacb

LeeröißunA Sswstax öen 6. lVtSrr, nach¬
mittags 3 Ohr.

4. Ers 1943

stllr öie vielen beweise herrlicher Anteil¬
nahme , öie wir bei öem schweren Verluste
unseres Id. Lohnes Lolöat Kiinrl » »',
erkahren öuriten , sagen wir herrischen Dank,
besonöers ösnken wir öem Herrn pksrrer kür
seine trostreichen Worte , öem Oessngverein
kür öen ertiebenöen Oessnx , öem Turnverein
unö öer Kriegerksmersöschskt , kür öie vielen
klumenspenöen unö all öenen , öie öurclr
Teilnahme an öer Trauerkeier ikm öie letrte
t-lede erwiesen baden.

In tiekem Teiö:
Psul KUnsIsr mit Angehörigen.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

worrenald , öen 5. lVlärr 1943
vonNaagung.

Tür öie vielen beweise berrlicber Teil-
nakne beim Toöe meines lieben iVisnnes u.
Vaters pristtlrlelB watbkuk , Ureisamtsleiter
unö Oberlrupplührer öer 8/z., sagen wir Hllen
berriicben Dank . Dieser Dank gilt bescmöers
tllr öie ekrenöen Worte am Orsbe , öen Tor-
mationen , öem Oesangverem unö kür öie
vielen Kraus - unö blumenspenöen.

In stiller Trauer c
kmm » kotbtuk Ww « . mit Lobn u. Trau

SIeüonka >«>, öen 4. ViSrr 1943 I
vanbasgung . !

Tür öie bersücke Teiwabme dwm Oeiöen - !
toö meines lieben , unvergeüiicken Lobnes , !
Kruöeis , Onkels unö Lcbwsgers Obergekr.
VNo lientN sagen wir herrlichen Dank,
besonöeren Dank öen lMwcrkenösn unö
allen öenen , öie ihm bei öer Trauerteier öie
letrte Obre erwiesen haben.

In tletem Telö : Oie Nutter kinilis Ssntk
unö Oescbwister.

Lslmdsrb , öen 4. IVlarr 1943
vonüssgung.

Tür öie vielen öewecse berrl . Teilnahme,
öie wir öurcb öen ttelöentoö unseres lieben
unvergeöiicben Lohnes unö kruöers krlsai -,
Nrönor aus nab unö kern eitabren öuriten,
sagen wir Allen herrlichen Dank , besonöers
ösnken wir öem Herrn btarrer kür seine trost¬
reichen Worte , öem Oesangverein , öem Kir¬
chen - u bossunenctior , 1ü>öce vielen bwmsn-
spenöen sowie allen öenen , öie öurcb leil-
nabme an öer Trauerkeier ihm öie letrte Tiebe
erwiesen baden.

Mo t»nu « en »i « n

FeeiwMge Feuerwehr
Wildbad.

Samstag de» 8 . Marz 1943 , 19 45 Uhr
Unterricht im Alten Schulhaus. Gasmasken mit-
mitbringen . Der Wehrführer.

kür äie krüüfsür 88 aat 18t einxetrotten:

8vinmvrvviLvi», kvggM, Kvrslv
llsdvr, Lrb86n.

KM K6»jg, IrMüvMvliukte. Llvdsvil, lei. Z72.
Herrenal  b.

WiestWllA.
Verpachte nächsten Samstag

abend 6 Uhr bei meiner Wohnung

5 Morgen Dobettalmiejen
auf 4 Jahre in sechs Teilslücken.

K . Sevfer sen.
Telefon 348.

12 immsr-
Vlioknung
von jungem Ehepaar in Witd-
bad , Neuenbürg od.Umgebung

zu miete » gesucht.

Zcbu/rcreme eins/,a ên.'

/«6s »rt QvttoÜn

k«̂i» nve m«»

(ZvNwllnkadflk Köln

Angebote untek Nr . 307 an die 8e1rlu6 äer :
Enztälergeschäftsstelle . 8 Obr vormittags

kseiiv-
^ppsrst

Gleichstroin- oder Allstrom -Gerät
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 306 an di»
Enztäler -Geschäftsstelle.

Seökse«

mit günstiger Anfuhr zu pachten
oder zu Käufen gesucht.

wsusndürg.

Leben Lie ckaber alle
kersonenstanösänöerungea
ckurcb Ihre Oetmatreitung

bekannt.
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